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	Museen des Landes: Das Federseemuseum in Bad Buchau


	Illustrations
	Von den alten Siedlern inspiriert: das Federseemuseum. Der von Manfred Lehmbruck entworfene Bau besticht durch Sachlichkeit und klare Linienführung. Vorwiegend in Holz und Glas gehalten, gilt er als gelungenes Beispiel für die Museumsplanung der 60er Jahre. Das auf Betonstelzen in einen Teich gestellte und damit wie ein moderner Pfahlbau wirkende Gebäude fügt sich harmonisch in die Umgebung des angrenzenden Naturschutzgebietes ein.
	Paddelfunde wie auch mehr als 50 dokumentierte vorgeschichtliche Einbäume unterstreichen die Bedeutung des Federsees für seine stein- und bronzezeitlichen Anwohner.
	Lochstab von der Schussenquelle. Zum Handwerkszeug der eiszeitlichen Rentierjäger gehörte auch dieses Gerät aus Rengeweih. Mit ihm ließen sich gekrümmte Stäbe gerade biegen; 13 000 Jahre alt.
	Jagd und vor allem Fischfang prägten die Lebensweise der Siedler am Federsee. Hiervon zeugen Harpunen aus Hirschgeweih, ein bronzener Angelhaken und (unten) eine Querangel.
	Gerät eiszeitlicher Rentierjäger: Werkzeuge aus Feuerstein und roter Kiesel, der zum Schlagen und Klopfen verwendet wurde; 13 000 Jahre alt.
	Architektur vor 6000 Jahren. Hinter dem Museum entsteht ein Freilichtgelände. Den Anfang machte ein jungsteinzeitliches Moorhaus, das 1995 fertiggestellt wurde.
	Jungsteinzeitliche Siedlungsplätze im Federseeried. Zwischen 4400 und 2700 v. Chr. standen zahlreiche Dörfer auf schwankendem Moor. Altbekannt waren die südlich des heutigen Sees gelegenen Plätze. Seit 1979 größtenteils neu entdeckt und erstmals mit ihren Funden im Museum präsent sind die Pfahlbauten und Moorsiedlungen aus dem nördlichen Federseeried.
	Kamm aus der jungsteinzeitlichen Siedlung im «Dullenried». In den wassergetränkten Sedimenten erhalten sich organische Materialien. Zu einem der schönsten Stücke, die das Federseemoor konservierte, gehört dieser kleine, ca. 5300 fahre alte Holzkamm.
	Jungsteinzeitliche Keramik der Schussenrieder Kultur aus Moorsiedlungen des Federsees. Die Krüge mit ihren Verzierungen sind typisch für die keramischen Erzeugnisse der jungsteinzeitlichen Schussenrieder Kultur. Einstmals waren die Ritzlinien weiß eingelegt und damit kontrastreich vom dunklen Gefäßkörper abgesetzt. Die Gefäße sind in Wulsttechnik ohne Scheibe aufgebaut, gebrannt wurde bei recht niedrigen Temperaturen in einer Grube; um 4000 v. Chr.
	Restauriert und zusammengesetzt: dreiteiliges Scheibenrad aus der «Wasserburg Buchau». Das wohl kurz nach 1000 v. Chr. hergestellte Rad galt lange Zeit als frühester Beleg des Fahrens in Mitteleuropa. Neue Ausgrabungen erbrachten am Federsee nun den Nachweis weitaus älterer Holzräder, die mit einem Alter von nahezu 6000 Jahren zu den ersten Vollscheibenrädern der Welt gehören. Zwei davon sind im Museum zu sehen.
	Unten links: Schatzfund aus der «Wasserburg Buchau». Die Kette besteht aus einzelnen Bronzeringen, die wohl kaum als Schmuck, sondern eher als Zahlungsmittel gedacht waren. Frühes 1. Jahrtausend v. Chr.
	Perlen aus der «Siedlung Förschner», um 1500 v. Chr. Zm Schmuck und Tracht gehören in der Bronzezeit erstmals auch Perlen aus Glas, ein damals seltener und wohl auch kostbarer Werkstoff.
	Unten rechts: Gewandnadeln, Armreif, ein Anhänger ans Tierzahn und Bernsteinperlen. Die Objekte aus der «Wasserburg Buchau» lassen die Pracht bronzezeitlicher Trachtausstattung erahnen. 1100-850 v. Chr.
	Blick ins neu gestaltete Federseemuseum Bad Buchau.

	Unbenannt

	1996_47(1)Teil14
	Advertisements
	Advertisement
	Advertisement

	Illustrations
	Gabe für die Götter. Das Ried wurde in keltischer Zeit als Baugrund gemieden, es wandelte sich zum naturheiligen Ort. Als eindruckvolles Zeugnis hierfür steht der spätkeltische Weihefund von Kappel aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. Aus ihm stammt dieser gußeiserne Kormorankopf, den das Museum heute als Erkennungszeichen verwendet.
	Wasservögel aus dem Weihefund von Kappel. 1. Jahrhundert v. Chr.



